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Vierreljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Ce r O n r 1 C r. Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. K.
Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

112. Halle, Mittwoch den 16. Mai 1849.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Als am 30. März des vorigen Jahres die Bundes Ver

ſammlung den Beſchluß gefaßt,
„die Bundesregierungen aufzufordern, in ihren ſämmtlichen
dem deutſchen Staaten Syſteme angehörigen Provinzen auf
verfaſſungsmaßig beſtehendem oder ſofort einzuſuhrendem Wege,
Wahlen von National- Vertretern anzuordnen um zwi-
ſchen den Regierungen und dem Volke das deutſche Verfaſ-
ſungswerk zu Stande zu bringen“,

und am 7. April deſſelben Jahres dieſen ihren Beſchluß durch
nähere Beſtimmungen über den Wahlmodus vervollſtandigt
hatte: haben Ew. Königl. Majeſtät durch die Verordnung vom

ten deſſelben Monats im Umfange des preußiſchen Staats
die Wahlen von Abgeordneten zu der deutſchen National-Ver-

ſammlung angeordnet, welche auf Grund dieſer Beſchluſſe dem-
nächſt in Frankfurt zuſammengetreten iſt.

Dieſe Bundesbeſchlüſſe und die von der Regierung ausge-
ſchriebenen Wahlen bilden demnach den geſetzlichen Boden auf
welchem die National Verſammlung bisher in ihrem rechtlichen
Beſtande geruht hat, und wonach ihr Mandat und ſpeziell das
der preußiſchen Abgeordneten zu bemeſſen iſt.

Die Regierung Ew. Königl. Majeſtät hat mit nicht min-
derem Vertrauen als das deutſche und preußiſche Volk den Er
gebniſſen der Berathungen dieſer Verſammlung entgegengeſehen.
Sie hat es ſich zur Pflicht gemacht, derſelben auf alle Weiſe,
ſowohl durch die Publication der in ihrer Kompetenz liegenden

Beſchlüſſe, als durch die entgegenkommende Erklärung ihrer
Anſichten und Bedenken in Bezug auf die Reichs Verfaſſung,
n ſuche Unterſtützung und Anerkennung zu Theil werden
zu laſſen.

Mit der zweiten Leſung des Verfaſſungs- Entwurfs und
der an dieſelbe geknüpften Wahl eines Reichs Oberhauptes
konnte das beabſichtigte Werk, nach Maßgabe jener Bundesbe-
ſchluſſe, noch nicht als abgeſchloſſen und vollendet angeſehen
werden. Es mußte vielmehr die Theilnahme der Regierungen
der einzelnen Staaten vorbehalten bleiben durch deren Mitwir-
kung allein die neue Geſtaltung des deutſchen Bundes ins Le
ben treten konnte, wenn das Verfaſſungswerk wirklich „zwi-
ſchen den Regierungen und dem Volke zu Stande gebracht

werden ſollte. Der Entwurf der Verfaſſung, wie er aus den
Berathungen der National- Verſammlung hervorgegangen, lag
den Regierungen vor, als Grundlage der Vereinbarung, welche
durch eine von beiden Seiten in entgegenkommender Weiſe an-
geſtrebte Verſtändigung zu erzielen geweſen wäre. Die Regie-
rung Ew. Königl. Majeſtät hielt zu dem Ende Abänderungen
dieſer Verfaſſung im wahren Jntereſſe Preußens und Deutſch-
lands für unerläßlich und war bereit, auf eine Verhandlung
und Verſtändigung mit der National- Verſammlung darüber
einzugehen.

Die letztere aber, ſtatt auf dieſe Weiſe die vollſtändige Er-
fuüllung ihrer Aufgabe zu ſichern, hat es nicht für gut gefun-
den, dieſen Weg einzuſchlagen.

Sie hat ausdruücklich erklärt, daß ſie ſich auf keine weitere
Verhandlung über die von ihr beſchloſſene Verfaſſung einlaſſen
werde.

Sie hat vielmehr durch eine Reihe rechtswidriger Beſchlüſſe
die alleinige und endguültige Feſtſtellung der Verfaſſung für ſich
ſelbſt in Anſpruch genommen, zu einer thatſächlichen, wo nicht
gewaltſamen Durchführung derſelben die Aufforderung erlaſſen
und ſelbſt dazu den Verſuch gemacht, endlich in die Befugniſſe
der exekutiven Gewalt offen hinübergegriffen, und ſich eine Macht-
vollkommenheit angemaßt, durch welche ſie ſich ſelbſt über alles
Recht und Geſetz ſtellte, und damit den Boden des Rechtes
und Geſetzes fur ſich aufgab.

Das unterthanigſt unterzeichnete Staats- Miniſterium kann
daher nicht umhin, Ew. Königl. Majeſtät die Ueberzeugung auszu-
ſprechen, daß in der jetzigen Verſammlung in Frankfurt nicht mehr
die geſetzliche Vertretung der deutſchen Nation in ihrer Geſammt-
heit zu erkennen ſei, daß dieſelbe vielmehr ihr Mandat ſelber ver
nichtet und ihr bisheriges Recht verleugnet und aufgehoben habe,
und daß daher jede Hoffnung auf eine weitere Mitwirkung
derſelben zu gedeihlicher Entwicklung der deutſchen Zuſtande auf
zugeben ſei. Es wird daher der Regierung Ew. Königlichen
Majeſtät auch nicht moöglich ſein, den weiteren Verhandlungen
und Beſchlüſſen derſelben irgend eine Art von Guültigkeit und
Bedeutung noch ferner beizulegen.

Wenn die Regierung Ew. Königl. Majeſtät mit aufrichti
gem Bedauern zu dieſer Ueberzeugung hat gelangen müſſen, ſo
kann ſie nur mit dem entſchiedenſten Ernſte den ſchmähenden



Vorwurf und den Akt offener Feindſeligkeit zuruckweiſen wel
cher in dem, am 10ten d. M. gefaßten Beſchluſſe liegt:

„daß dem ſchweren Bruche des Reichsfriedens, welchen die
preußiſche Regierung durch unbefugtes Einſchreiten im Kö-
nigreiche Sachſen ſich habe zu Schulden kommen laſſen, durch
alle zu Gebote ſtehenden Mittel entgegenzutreten ſei.“

Die in dieſem Beſchluſſe liegende Verleugnung und Ver-
letzung der bundesgeſetzlich feſtſtehenden Rechte und Pflichten
der Mitglieder des deutſchen Bundes und die offen darin ſich
kundgebende Feindſeligkeit gegen Preußen zeigt auf unzweideu-
tige Weiſe, welchen Einflüſſen die Verſammlung in ihrer jetzi
gen Majorität Preis gegeben iſt.

Es kann keinem Zweifel unterworfen ſein, daß unter die-
ſen Umſtänden und nach dieſen Vorgängen auch das Mandat
der preußiſchen Abgeordneten zur National- Verſammlung als
erloſchen zu betrachten iſt, und ihre Theilnahme an den weite-
ren Verhandlungen derſelben nicht gerechtfertigt erſcheinen kann.

Eine Anzahl von Mitgliedern aus Preußen hat dies ſchon
durch ihren freiwilligen Austritt anerkannt. Eine große Anzahl
Anderer warten nur auf die Erklärung der Regierung Ew. Ma-
jeſtät, um einen gleichen Schritt zu thun.

Damit daher über die Willensmeinung Ew. Koniglichen
Majeſtät kein Zweifel bleibe und Niemanden ein Vorwand zur
Jrreleitung der Gemüther gelaſſen werde, ſo hält es das un-
terzeichnete Staats-Miniſterium,

in Erwagung, daß die Aufgabe der deutſchen National-Ver-
ſammlung nach Lage der Sachen und ihrerſeits erfolgter Ab-
lehnung jeder weiteren Verſtändigung und Vereinbarung als
durch die Berathung der Verfaſſung erledigt angeſehen wer-
den muß, die Verſammlung aber nicht meyr auf geſetzlichem
Boden ſteht und überdies ſich in offene Feindſeligkeit gegen
Preußen geſetzt hat,

für ſeine Pflicht, bei Ew. Königl. Majeſtät allerunterthanigſt
zu beantragen, daß allerhoöchſtdieſelben ausdrücklich erklären
wollen,

wie das auf die Bundes Beſchluſſe vom 30. März und
7. April v. J. und die Verordnung vom IIten des letzteren
Monals gegrundete Mandat der preußiſchen Abgeordneten
nunmehr erloſchen und die Abgeordneten daher zum Austritt
aus der Verſammlung zu veranlaſſen ſeien.

Wir glauben, daß das preußiſche Volk in ſeiner großen
Mehrzahl und ſeinem geſunden Kern mit uns die Ueberzeugung
theilt, daß der Weg, welchen die National- Verſammlung ein-
geſchlagen hat, weder dem wahren Jntereſſe Deutſchlands noch
dem Willen der deutſchen Nation entſpreche, und daher auf
eine Mitwirkung derſelben zum Heile des Geſammt Vaterlan-
des nicht länger zu hoffen ſei, und daß es demgemäß auch die
von uns beantragte Erklärung Ew. Königl. Majeſtät als den
Ausdruck ſeiner eigenen Geſinnung begrüßen werde. Kein Preuße
wird es mit der Vaterlandsliebe und der National- Ehre preu-
ßiſcher Staatsbürger für verträglich halten, ſich an Berathun-
gen zu betheiligen, welche zu Beſchluſſen fuhren, die eine offene
Feindſchafts Erklärung gegen den preußiſchen Staat enthalten.

Berlin, den 14. Mai 1849.
Das Staats Miniſterium.

(gez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt.

von Rabe. Simons.
An des Königs Majeſtät

Königliche Verordnung.
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König

von Preußen c. c.
verordnen auf den Antrag Unſeres Staats Miniſteriums hier-
mit, was folgt:

d. 1.
Das Mandat der auf Grund der Bundesbeſchlüſſe vom

30. März und 7. April 1848 und Unſerer Verordnung vom
11. des letzteren Monats im preußiſchen Staate gewahlten Ab-
geordneten zur deutſchen National- Verſammlung iſt erloſchen.

2.
Den Abgeordneten iſt gegenwärtig Unſere Verordnung

durch Unſeren Bevollmächtigten in Frankfurt a. M. zur Nach
achtung und mit der Weiſung zuzuſtellen, ſich jeder Theilnahme
an den weiteren Verhandlungen der Verſammlung zu enthalten.

Gegeben Charlottenburg, d. 14. Mai 1849.
Friedrich Wilhelm.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt.

von Rabe. Simons.
Verordnungbetreffend die Abberufung der preußiſchen

Abgeordneten von der National- Verſammlung
zu Frankfurt a. M.

Köln, d. 12. Mai. Die außerordentliche Beilage zu
Nr. 296 der „Neuen Rhein. Ztg. bringt einen Artikel aus
Siegburg vom 11. Mai, worin der Correſpondent die Nach-
richt der Wegnahme und Leerung des dortigen Zeughauſes durch
Landwehrmänner mittheilt. Allerdings iſt das Zeughaus
geleert worden auch mogen wohl Landwehrmanner dabei be
huülflich geweſen ſein, allein die circa 590 Gewehre ſind nicht,
wie angegeben, „in den Händen des Volkes ſondern wohl-
behalten unter Escorte von zwei Zügen Ulanen heute Mittags
im Köölner Zeughauſe abgeliefert worden. Der auf
das Zeughaus beabſichtigte Putſch iſt vollſtandig mißglückt, und
mag der wohlunterrichtete Correſpondent das Gelingen antici-
pirt haben. Das den Führern des bewaffneten Zuzuges aus
Bonn von den Dragonern abgenommene Pferd und der Sabel
geben auch die thatſächliche Widerlegung der weiteren Lüge,
daß den Dragonern die Luſt gemangelt habe, mit der tapferen
Schaar anzubinden. Die einberufenen Wehrmanner des
Siegburger ſowohl wie des Bruühler Bataillons haben ſich zahl
reicher geſtellt, als man nach den angewandten Verführungs-
mitteln erwarten konnte. Auch die zur Linie einberufenen Re
ſerven haben ſich mit wenigen Ausnahmen faſt ſammtlich geſtellt.

Elberfeld, d. 12. Mai, Morgens. Jeden Tag wird
es ruhiger in den Straßen. Geſtern zogen 6 Solinger mit
Musketen hier ein; ſie hatten zwei junge Madchen bei ſich, die
ebenfalls zum Gelächter der Zuſchauer Musketen trugen. Die
ganze Stadt gleicht mehr hinſichtlich der Ruhe einem hohen
Feſttage, als der Zeit des Aufruhrs. Die Barricaden befinden
ſich auch noch immer in den Siraßen, um das Militair zurück
zuhalten, welches aber nicht kommen wird. Das Haus unſe-
res Ober Burgermeiſters iſt nicht zerſtort, ſondern nur im Jn-
nern ſehr verwüſtet, und ſeine Mobel ſind alle zertrümmert,
woraus eine Barricade gebaut worden iſt. Herrn Daniel
v. d. Heydt, Bruder des Miniſters, halt man noch immer als
Geißel gefangen. Das Haus des Miniſters hat man am erſten
Tage des Aufruhrs dreimal ſtürmen wollen, um es bis auf den
Grund zu zerſtoören glücklicher Weiſe ſchritt aber ein alter Krie
ger zeitig ein und beſänftige die Volkswuth, die hier gegen den
jetzt unbeliebten Miniſter losbrechen ſollte. Derſelbe hat hier
noch einen Sohn wohnen die Wühler haben ihn am erſten
Tage allſeitig aufgeſucht und ſuchen ihn noch im Geheimen, um
ihn als Geißel feſtzunehmen. Ware ihnen dieſes gelungen, ſo
hätte es dem jungen Manne im Falle eines militairiſchen An
griffes der Stadt ſehr ſchlecht ergehen kounnen. Wie gereizt man
gegen unſeren Miniſter hier iſt, geht ſchon daraus hervor, daß
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man deſſen Bruder ſchon am erſten Tage eingefangen hat, dem
ſonſt kein Volks-Unwille entgegen ſteht, als daß er der Bru-
der des Miniſters iſt. Wenn das Militär nicht unſere
Stadt angreift, ſo wird man ſchon in einigen Tagen die den
Verkehr unterbrechenden Barricaden müde werden und ſie eilig
fortſchaffen. Theilweiſe iſt die Landwehr ſchon freiwillig nach
Eſſen abgezogen, und Alles wird hier bald unblutig vorüber
gehen, wenn man nur unſere Barricaden-Helden ganz ruhig
ihr jetziges, ihnen wenig Vergnügen bringendes Spiel forttreiben

läßt. (K. 3.)Frankfurt a. M., d. 12. Mai. Das Programm
des abgetretenen Reichs- Miniſteriums Gagern, welches
die Genehmigung des Erzherzogs Reichsverweſers nicht erhielt,
lautet nach der Deutſchen Zeitung

1) Die Reichs Verſammlung hat den Weg, auf welchem die deut-
ſche Reichs Verfaſſung durchzuführen iſt, durch ihre Beſchlüſſe vom 28.
April und 4. Mai d. J. vorgezeichnet. Dieſe Beſchlüſſe können nicht
mit einander im Widerſpruch ſtehend, ſondern müſſen als ſich ergän
zend verſtanden und ausgeführt werden.

2) Die Bedeutung des Beſchluſſes vom 4. Mai unter 1. dahin gehend
Die Reichs Verſammlung fordert die Regierungen die geſetz

gebenden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten, das geſammte
deutſche Volk auf, die Verfaſſung des deutſchen Reichs vom 28.
März d. J. zur Anerkenntniß und Geltung zu bringen,“

iſt von mehreren Mitgliedern der Reichs Verſammlung, namentlich
dem interimiſtiſchen ReichsMiniſter Präſidenten bei der Discuſſion des
Antrags präciſirt worden. Er iſt im Zuſammenhang mit den
übrigen Theilen deſſelben Beſchluſſes unter II. bis VII. dahin zu ver-
ſtehen, daß die Durchführung der Verfaſſung mittels des Ausſchreibens
der Wahlen und vermöge der Mittel, welche der Beſchluß sub 2h vom
28. April bezeichnet, geſchehen ſoll; nämlich:

a) unbeſchränkte Ausuübung der durch die Grundrechte gewährten freien
Preſſe, des Petitions, des Verſammlungs und Aſſociationsrechts;

p) die Benutzung der conſtitutionellen Mittel, den Willen der Ma-
jorität zur Geltung zu bringen.
3) Die Anwendung von Zwang zur Durchfuührung der Verfaſſung

iſt von der Reichs Verſammlung weder beabſichtigt noch gutgeheißen,
wie ſchon aus dem Beſchluſſe unter IV. vom 4. Mai erhellt, indem
danach der Fall vorgeſehen iſt daß ein oder der andere Staat nicht
gewählt haben und darum im Reichstag nicht vertreten ſein würde.

4) Eben ſo wenig kann Seitens der proviſoriſchen Central-Gewalt
nach der rechtlichen Stellung derſelben, ſo wie nach den ihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln die Ausübung eines Z3wanges zur Durchführung der
Reichs Verfaſſung in den EinzelStaaten ihre Aufgabe ſein aber das
Reichs Miniſterium hält ſich für befugt und verpflichtet, mit allen ge-
ſetzlichen und friedlichen Mitteln, und durch das Gewicht der morali-

Zuſammenhang der Bewegung wird übrigens immer lichter.
Die Fäden ruhen in dem Märzverein zu Frankfurt, dem in
ſeinen Verbrüderungen an allen Orten und Enden die willig
ſten Mittel zu Gebote ſtehen. Auch hier werden die Parolen
vom Marzverein ausgetheilt, und zwar nicht blos für Munchen,
ſondern für das ganze Land. Auch unſere Studentenbewegung
war und iſt nichts als ein vom Märzverein angeregter Verſuch,
um den Puls der öffentlichen Meinung zu fühlen. Aber er
muß die Erfahrung gemacht haben, daß hier in Muünchen ſelbſt
die Bewegung, um leben zu können, werde an Krafte appel
liren müſſen, die nicht geeignet ſind den Kern der Bevölkerung
nachzuziehen. Die zweite Studentenverſammlung von vorgeſtern
hat darüber kein Geheimniß gelaſſen, Polytechniker und Hochſchü
ler, Turner und ein Theil der Künſtler, ſie alle wollen in ein-
ander aufgehen, um deſto weniger gehindert zu ſein, ſich mit
den Arbeitern aller Klaſſen vereinigen zu konnen. Die Mittel,
welche zum Zwecke führen ſollen, werden mitunter mit merk-
würdiger Offenheit bezeichnet. So ging der vorgeſtrige Beſchluß
dahin, die Freikorps, namentlich das ſtudentiſche, zeitgemäß zu
reorganiſiren und von der Regierung Waffen zur Armirung der
ganzen Studentenſchaft zu verlangen, dann aber gleich dieſes
neugeſchaffene Korps auf die Reichsverfaſſung zu beeidigen!
Aber die losgelaſſenen Geiſter kann der Marzverein nicht mehr
bannen, auch wenn er dies wünſchen ſollte. Dieſe Maßregel,
dahier ausgeführt, wird eben ſo unzweifelhaft ihre Konſequen-
zen in den Provinzen haben. Nürnberg zuerſt wird ſehr bald
die Nachbarſchaft eines Lagers von 20,000 M. empfinden! Zu
der Verfügung des Feſtungskommandanten in Landau, daß
dort der Belagerungszuſtand einzutreten habe, ſcheint der eigen-
thümliche Umſtand beigetragen zu haben, daß nicht nur Waffen
und Munition auf Bauern wagen gefunden wurden, die bei
einem Jahrmarkt in die Stadt geführt werden ſollten, ſondern
daß man auch mehrere verkappte Perſonen nichtdeutſcher Her-

kunft einbrachte. (D. A. Z.)Die Neue Munchner Zeitung veroffentlicht die Voll-
macht, welche Hrn. Eiſenſtuck als Reichskommiſſar für die

Pfalz vom Erzherzog Reichsverweſer ausgeſtellt wurde, und we-

ſchen Macht der Central-Gewalt die Durchführung der ReichsVerfaſ
ſung in den deutſchen Staaten zu unterſtützen und für die Beſeitigung
aller Hinderniſſe Sorge zu tragen welche dieſer Durchführung und der
darauf gerichteten geſetzlichen Aeußerung des Volkswillens in den Ein-
zel-Staaten entgegentreten müſſſen.

Angriffsweiſe Auflehnung gegen die Regierung und gewaltthatige
Eingriffe in die Functionen der ordentlichen Behörden müſſen im Sinne
der Beſchlüſſe vom 28. April und 4. Mai zurückgewieſen werden.

5) Schreitet eine Regierung, auch wenn ſie die Verfaſſung noch
nicht anerkannt hat, dagegen im eigenen Lande ein, ſo wird als die
Aufgabe der Central Gewalt erkannt, vermittelnd einzutreten.

6) Jndem das Reichs Miniſterium die Frage der Durchführung der
Reichs Verfaſſung als eine allgemeine deutſche Angelegenheit betrachtet,
wird es jeder Jntervention eines oder mehrerer Einzel Staaten zur Un
terdruückung etwaiger Bewegungen zum Zwecke der Anerkennung der
Reichs Verfaſſung in anderen EinzelStaaten entgegentreten.

Frankfurt a. M., d. 12. Mai. Man verſichert, der
Reichsverweſer habe Hrn. v. Blittersdorf zu einer Beſpre-
chung über die Bildung eines neuen Miniſteriums zu ſich ein-
geladen. Hr. v. Hermann wird außerdem, wenn nicht als
Candidat um eine Miniſterſtelle, doch als Bewerber um eine
ſolche genannt. (Frkf. Journ.) [Einem Privatſchreiben zufolge
würde der Kriegsminiſter Peucker an die Spitze des neuen
Cabinettes treten.

München, d. 11. Mai. Das arme, ſchöne, unglück-
liche Dresden! Dieſen Ausruf kann man aus Aller Mund
vernehmen, und die beſchwichtigende Wirkung fehlt nicht. Der

gen deren Nichtbefolgung der genannte Reichskommiſſar alsbald
zurückberufen worden iſt:

Voll macht. Nachdem es aus öffentlichen Blättern wie aus Berichten
von Augenzeugen zur Kenntniß der proviſoriſchen Centralgewalt über Deutſch
land gelangt iſt, daß in der königl. baieriſchen Provinz der rheiniſchen
Pfalz eine allgemeine Bewegung zum Zwecke der Anerkennung der Reichs
verfaſſung eine ſolche Wendung genommen, daß ein Landesvertheidigungs
Ausſchuß, hervorgegangen aus Wahlen einer Volksverſammlung, ſich als
eine öffentliche Behörde conſtituirt und Beſchlüſſe gefaßt hat, welche in den
Wirkungskreis der beſtehenden geſetzlichen Behörden eingreifen nachdem fer-
ner eine Anzahl baieriſcher Abgeordneter zur deutſchen Reichsverſammlung,
ſowie mehrere hier anweſenden Abgeordnete zur baieriſchen Ständeverſamm
lung, den Wunſch des Landes vorgetragen haben, daß die Reichsgewalt
vermittelnd einſchreiten möge nachdem es ferner zu befürchten ſteht, daß die
der geſetzlichen Landesbehörde zur Verfügung ſtehenden Kräfte unzureichend
ſein könnten, um die Geſetze und die öffentliche Ordnung überall aufrecht
zu halten, ſo habe ich mich bewogen gefunden, den Abgeordneten Hrn.
Eiſenſtuck, zweiten Vicepräſidenten der deutſchen Reichsverſammlung, zum
Reichskommiſſar für die baieriſche Rheinpfalz zu ernennen und denſelben zu
beauftragen, im Namen der Reichsgewalt alle zur Aufrechthaltung oder
Wiederherſtellung der Herrſchaft der Geſetze in jenem Lande erforderlichen
Maßregeln zu ergreifen, ſich deshalb ſowohl mit den Civil als Militär
behörden in das Einvernehmen zu ſetzen insbeſondere Fürſorge zu treffen,
daß der von gedachtem Landesvertheidigungs- Ausſchluß am 3. Mai zu Kai
ſerslautern gefaßte Beſchluß wieder aufgehoben werde oder denſelben erfor-
derlichenfalls von Reichs wegen ſelbſt aufzuheben überhaupt aber alles Das
jenige vorzukehren, was die öffentliche Ordnung der gedachten Provinz und
die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt von Deutſchland erfordert. Sämmt-
liche Civil- und Militärbehörden der baieriſchen Rheinpfalz werden hiermit
angewieſen, den zu gedachtem Zwecke zu erlaſſenden Verfügungen des Reichs
kommiſſars Folge zu leiſten und denſelben in Durchführung aller von ihm
zu treffenden Maßregeln kräftigſt zu unterſtützen. Deſſen zur Urkunde habe
ich dem Vicepräſfidenten Hrn. Eiſenſtuck gegenwärtige Vollmacht ausſtellen



und dieſelbe mit meinem Jnſiegel verſehen laſſen. (I.. S.) Der Reichever
weſer, Johann.
d. Gagern.

Darmſtadt, d. 11. Mai. Die hieſige Zeitung bringt
über die im Großherzogthume ſtattfindende Bewegung we-
gen der deutſchen Reichsverfaſſung folgende Nachrich-
ten Jn der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths wurde in
Folge zweier dringlichen Anträge von Dr. Duller der Ankauf
von 500 Gewehren und die Percuſſionirung von 250 bereits
vorhandenen, mit Steinſchlöſſern verſehenen, ſowie die An-
ſchaffung von Munition für die hieſige Bürgerwehr beſchloſſen
desgleichen eine Aufforderung an die Staatsregierung das ſte
hende Heer, die Burgerwehr und die geſammte Einwohner
ſchaft ohne Ausnahmen auf die Aufrechthaltung und Durch-
führung der Reichsverfaſſung (die Oberhauptsfrage offen gehal-
ten) und auf den Schutz der Nationalverſammlung ungeſaumt
öffentlich und feierlich vereidigen zu laſſen. Zur Ergänzung
des erſtangeführten Beſchluſſes gehört ein Aufruf an alle
Wehrfahigen in der Stadt zur Einreihung in die Bürgerwehr.

Mainz d. 11. Mai. Hier iſt es zu einer foörmlichen
Auswanderung gekommen indem unſere zahlreichen Demokra-
ten, Alt und Jung, ſeit zwei Tagen nach Rheinbaiern ziehen.
Wir glauben nicht zu uübertreiben, wenn wir die Anzahl der
Ausgezogenen auf einige Tauſend angeben. Wahrend aber
hier in der Feſtung keinerlei Zwang ſtattfand und ſämmtliche
Wegziehende aus freiem Willen fortzogen, iſt auf den Orten
der Umgegend vielfacher Zwang ausgeubt worden indem man
ſelbſt Familienvater nothigte, wider ihren Willen zu marſchi-
ren, und Die, welche ſich hartnäckig weigerten, durchprügelte
und ihre Häuſer demolirte. Man ſchatzt die Zahl der aus
Rheinheſſen Marſchirenden auf 20,000 M. und aus Baden
dürfte der Zuzug nicht geringer ſein.

Karlsruhe, d. 11. Mai. Die heutige Sitzung der
zweiten Kammer wurde von dem Praäſidenten, Hrn. Mitter-
maier, mit folgendem Vortrage eröffnet: Meine Herren! Die
verkündete Reichsverfaſſung welche die badiſche Regierung und
die Volksvertreter als verbindliches Geſetz für Baden anerkann-
ten, ſchreibt im 193 vor: Die Verpflichtung auf die Reichs-
verfaſſung wird in Einzelſtaaten mit der Verpflichtung auf die
Landesverfaſſung verbunden und dieſer vorangeſetzt. Dies Geſetz
muß ſchleunigſt vollzogen werden. Die Kammer hat geſtern
beſchloſſen, daß heute die Beeidigung ihrer Mitglieder ſtattfinden
ſoll. Der Eid, den Sie nun leiſten, iſt nur die Ergänzung
des von Jhnen bereits ausgeſchworenen, in d. 69 der Verfaſ-
ſungsurkunde vorgeſchriebenen Eides. Es bedarf nur einer Ein-
ſchaltung des Wortes Reichsverfaſſung. Dieſe iſt ein erganzen-
der Theil unſerer Verfaſſung laſſen Sie uns durch den Eid,
welchen wir leiſten, und welchen, wie ich hoffe, bald alle deut
ſchen Bruder leiſten werden, unſern Mitbürgern ein Vorbild
geben, damit wir Alle um eine gemeinſame Sache, die der
Reichsverfaſſung uns ſchaaren, mit der Loſung: Einheit, Frei-
heit, Macht und Ehre des großen deutſchen Vaterlandes wir
übernehmen dadurch die durch die höchſte Sanction gekräftigte
Verpflichtung, die Reichsverfaſſung zu beobachten, ſie zu ſchützen,
wo es noth thut, und ſie mit aller Kraft überall zur Anerken-
nung und Geltung zu bringen. Jch fordere Sie nun auf, den
Eid zu leiſten er ſoll lauten „Jch ſchwöre Treue dem Groß-
herzog, Gehorſam dem Geſetze, Beobachtung und Aufrechthal-
tung der Reichs und Landesverfaſſung, und in der Stande-
verſammlung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl und
Beſtes, ohne Rückſicht auf beſondere Stande oder Klaſſen, nach
meiner innern Ueberzeugung zu berathen. So wahr mir Gott
helfe.“ Jeder wird bei ſeinem Namensaufrufe die Worte Jch
ſchwöre, ausſprechen. Gemaäß dieſer Aufforderung des Praſi-

Der interimiſtiſche Reichsminiſter des Jnnern H.
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denten wurde von allen anweſenden Kammermit-
gliedern der Eid geleiſtet.

Der Schwaäbiſche Merkur berichtet
vom 10. Mai über die Begegnung, die Hrn. Welcker da-
ſelbſt am 9. Mai widerfahren. Bekanntlich war ihm ſchon am
5. Mai wie auch dem Profeſſor Gervinus eine Katzenmuſik ge-
bracht worden. Hr. Welcker kam am 9. Mai Abends von
Freiburg in Heidelberg an. Als er nach ſeinem über dem
Neckar gelegenen Landſitze uüberſetzen wollte, fand ſich keiner
der Schiffer bereit, dies zu thun. Unterdeſſen ſammelte ſich
allerlei Volk. Unter höhniſchem Zurufe wurde Welcker von
demſelben mit Steinen geworfen, ſodaß er auf ſeine Sicher-
heit denken mußte. Er ging von dem Ufer des Neckar weg
und ſuchte eine Droſchke zu bekommen aber kein Kutſcher
nahm ihn auf. Der Volkshaufe, der unterdeſſen immer gro
ßer geworden war, verfolgte ihn mit Schimpfreden und Stein-
würfen, bis er das Haus des Bürgermeiſters erreichte und in
demſelben Schutz fand. Am 10. Mai früh reiſte Welcker wie-
der ab, erfuhr aber auch diesmal auf dem Wege nach der Ei-
ſenbahn perſönliche Mißhandlungen. Zu bemerken iſt, fügt
der Correſpondent des Schwäbiſchen Merkur hinzu, daß Welcker
vor wenigen Jahren das Ehrenbürgerrecht der Stadt Heidel-
berg von den Buürgern erhalten hat, und der großte Theil
ſeiner heftigſten Feinde aus Denen beſteht, unter welchen er
oft und viel in Bierhauſern aufgetreten und Reden gehal-
ten hat.

Mannheim, d. 10. Mai, Abends 81 Uhr. Ludwigs-
hafen iſt vom baieriſchen Landſturm beſetzt, ohne daß ein Schuß
fiel, die 60 Mann baieriſcher Soldaten, welche als Beſatzung
da lagen, ſind übergegangen, bis auf die Offiziere. Die
Brücke iſt ak geführt und 4000 Mann liegen als Beſatzung
drüben. Von drei Seiten kamen die Freiſchaaren wohlgeordnet
anmarſchirt, unter dem Jubel des Volks auf unſerer Seite.
Die badiſchen Truppen ſollten vordringen, die Mannſchaft
feuerte aber nicht und marſchirte zuruck. Es herrſcht hier
große Aufregung: man will die Waffen im Zeughauſe holen
und auch Mannheim bürgerlich beſetzen. Ob es gelingt
wer kann das ſagen? Die Beſatzung beſteht aus 2000 Mann.

Mannheim, d. 11. Mai, Morgens 8 Uhr. Wie wir
ſo eben erfahren, ſind geſtern Abend 9 Uhr gegen 120 Mann
baieriſche Truppen in Ludwigshafen angelangt, wahrſcheinlich,
um die dortige Beſatzung bei Zeiten zu verſtärken. Sie wur-
den ſogleich zum Eide auf die Reichs- Verfaſſung genoöthigt;
nur zwei Offiziere weigerten ſich, und man nahm ſie feſt. So-
mit iſt Ludwigshafen in dieſem Augenblick von Linie, Bürger-
wehr und Freiſchaaren beſetzt. So eben brachte ein Main-
boot 2 300 hanauer Turner, alle wohl bewaffnet. Ungeheu-
rer Jubel begrüßte ſie. Jn Landau entſtanden Militärunruhen.
Alle Regimenter leiſteten da den Eid auf die Reichs-

Verfaſſung. (K. Z.)Die Deutſche Reform“ vom 14. Mai enthält folgende
neueſte Nachricht: Die badiſche Garniſon der Fe-
ſtung Raſtadt hat ſich empoöört, vier ihrer Offi-
ziere erſchoſſen, den Kommandanten mit funf
Kugeln verwundet, die Republik proklamirt und
ſomit die Feſtung mit allem Kriegsmaterial der Jnſurrektion
erſchloſſen. Jn Lörſch hat eine gleiche Erklärung des badi-
ſchen Militairs ſtattgefunden, die politiſchen Gefangenen be
freit, Offiziere getodtet und die Republik proklamirt. Lud-
wigshafen iſt gleichfalls im Beſitz der Jnſurgenten, welche
binnen Kurzem dort eine Macht von 20,000 Mann zuſammen

zu haben gedenken. (D. R.)
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Flensburg, d. 11. Mai. Ein Gerücht von der Ein-
nahme von Fridericia hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. Auch
paſſirte heute noch ſchweres Geſchütz hier durch, mehrere Gra-
natkanonen und mehrere Möoörſer. Von Duppel her hört man

noch immer nichts. (B.-H.)Hadersleben, d. 11. Mai. Die preußiſchen Vorpoſten,
und bald darauf das Hauptquartier des die Avantgarde befeh-
ligenden Generals Hirſchfeld wurden anderthalb Meilen jen
ſeits Veile verlegt, und geſtern ſchon ſind die Preußen in
Horſens eingerückt. Je nachdem wir in Jütland vordringen,
werden bereits Requiſitionen ausgeſchrieben, und wird dieſe
Maßregel durch fliegende Colonnen unterſtützt. (B.- H.)

Prag, d. 10. Mai. So befinden wir uns denn wieder
im Schooße des Belagerungszuſtandes. Alberne Wuüh
lereien, unſinnige Revolutionsplane, die gewiß nur bei einem
winzig kleinen Theile der Bevölkerung Anklang gefunden hat-
ten, haben uns dahin gebracht. Gewiß iſt, daß die Bewegung
von der polniſchen Propaganda von Dresden aus vorbereitet
war. Heute Nachts wurden Mehrere, die man als Bethei-
ligte an der Bewegung nennt, verhaftet. An andern Orten
wurden in der Nacht Hausſuchungen nach Waffen gehalten.
Zwei Kanonen, welche der Schloſſermeiſter Eger verfertigt hat-
te, wurden mit Beſchlag belegt und ins Zeughaus geführt.

Die Ruſſen ſind durch den Paß von Jablunka bereits in
Ungarn eingebrochen und Dembinski ſoll an die mähriſche Grenze
rücken, um ihre Fortſchritte zu hemmen.

Prag, d. 12. Mai. Jch beeile mich, Jhnen die Mit-
theilung zu machen, daß nunmehr auch die Feſtung There-

klaärt worden iſt. Der Rückzug der proviſoriſchen Dresdener
Regierung nach Freiberg hat Beſorgniſſe für das gleichfalls

proletarierreiche bohmiſche Erzgebirge rege gemacht. Auch ſollen
von hier aus wirklich Verbindungen mit dem republikaniſchen ſebhaft wie Lamartine und ihr warmes Plaidoyer hatte die
Centralkomité in Kööthen unterhalten worden ſein. Mehrere
polniſche Emiſſäre ſollen in der Kleidung ſlowakiſcher Draht-
binder feſtgenommen worden ſein. Die Zahl der Verhaftungen
überſteigt bis jetzt nicht die Zahl zwolf. Einem hier umlaufen-
den Gerüchte zu Folge ſoll die Belagerungserklärung nunmehr
auch in Olmutz und Bruünn, jedoch nur aus ſtrategiſchen Rück-
ſichiten, erfolgt ſein. Jndeß iſt die Beſtätigung davon vorerſt

abzuwarten. (L. Ztg.)Wien, d. 11. Mai. Nach dem letzten Berichte vom 6.
Mai Nachmittags 4 Uhr war Ofen durch 28 Stunden bom-
bardirt und bereits Breſchen geſchoſſen worden. Die ungari-
ſchen Batterieen ſtanden auf dem Adler-, Schwaben- und
Blocksberg. Die Huſaren haben die ganze Stadt Ofen beſetzt.
Das Bombardement Peſths von Seiten Ofens hatte bereits
am 4. Mai mit der groöbſten Gattung-von Wurf- und Bela-
gerungsgeſchütz begonnen, und namentlich hat die Donauzeile
ſtark gelitten. Am 6. Mai Nachmittags hatte das Bombarde-
ment Peſths aufgehört und Gorgey wurde vom Reichscommiſ-
ſar Jranyi beauftragt, einen Parlamentair nach Ofen zu ſenden
und die Beſatzung aufzufordern, die Beſchießung Peſths einzu-
ſtellen, widrigenfalls die ganze Beſatzung bei der erfolgenden
Einnahme der Feſtung über die Klinge ſpringen wurde.

An der wiener Boörſe ward am 11. Mai bekannt, daß
Peſth ſchon ſeit einigen Tagen beſchoſſen werde, und zwar ſol-
len die Geſchütze zumeiſt gegen das Neugebaäude gerichtet ſein.
Andererſeits will man wiſſen, daß eine Uebereinkunft getroffen
worden ſei. Hierzu bemerkt der Wanderer: Reiſende aus Peſth
beſtätigen dieſe Nachricht von einem aus der Feſtung Ofen auf
Peſth am 7. Mai ſtattgefundenen Bombardement und geben
als Grund an, daß die Feſtung von dem Blocks- und Schwa-
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benberge durch die Ungarn angegriffen wurde.
auch wieder von einer Uebergabe Venedigs.

Frankreich.
Paris, d. 9. Mai. Das allgemeine Jntereſſe, welches

die Ereigniſſe in Rom und die Niederlage Oudinot's erregt
haben und noch fortdauernd erregen, einerſeits, die Abſpannung,
in der ſich die Nationalverſammlung durch die vorhergegangene
Nachtſitzung befand, und die Gerüchte von einem bevorſtehenden
Rücktritt des Miniſteriums, Gerüchte, welche ſich indeß nicht
bewahrheitet haben, andererſeits, waren die Urſache, daß der
geſtrigen Sitzung nicht die gehörige und der Wichtigkeit des
Gegenſtandes der Debatte angemeſſene Aufmerkſamkeit geſchenkt
wurde. Und doch war dieſe Debatte von unermeßlicher Bedeu-
tung indem es ſich um nichts weniger als um die Reduction
der Armee handelte, eine Frage, welche bei der gegenwärtigen
Lage der europäiſchen Verhaltniſſe, bei den ſchon beſtehenden
und vorausſichtlich noch eintretenden nationalen Conflicten der
ernſteſten Art, in ihren Conſequenzen nicht mehr und nicht we-
niger als die ganze politiſche Exiſtenz Frankreichs berührte.
Von der Commiſſion, welche über das Kriegsbudget zu berich-
ten hatte, war der Antrag geſtellt worden eine Reduction von
12 und einer halben Million eintreten zu laſſen. Um dies zu
realiſiren, hätten 75,000 Mann verabſchiedet, alſo die militäri-
ſche Gewalt Frankreichs in ihren Grundfeſten erſchüttert werden

Man ſprach

müſſen. Wie unthunlich dies in dem gegenwärtigen Augenblicke
ſei, ſetzte Hr. v. Lamartine auseinander. Wenn Petersburg,
Wien und Berlin ſich verbinden, ſagte er, wenn die ruſſiſche

x Jntervention in Oeſterreich, die öſterreichiſche Jntervention inſienſtadt, nächſt Leitmeritz gelegen, in Belagerungsſtand er- Italien drohen, in einem ſolchen Moment die Verabſchiedung
eines Theils der Truppen fordern, heißt nichts anders, als zu
gleicher Zeit den Frieden und den Krieg verrathen. Die Ge-

nerale Cavaignac, Lamoriciere und Bedeau ſprachen nicht minder

Folge, daß der Antrag der Commiſſion auf eine Reduction der
Armee auf 285,000 Mann verworfen und der Poſten des Bud-
gets, welcher den Sold betrifft, in ſeiner früheren Jntegritaät
mit großer Mehrheit angenommen wurde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Mai. Der miniſterielle Globe bringt

eine auch für die deutſchen Rheder wichtige Nachricht. Er ſagt:
„Wir glauben, es iſt jetzt unzweifelhaft, daß die miniſterielle
Maßregel hinſichtlich der Schifffahrts-Geſetze im Oberhauſe eine
ſichere Majorität erhalten wird. Auf einer Verſammlung kon-
ſervativer Peers in Lord Lonsdale's Wohnung hat ſich, wie
wir hören, eine große Scheu kundgegeben, die mit der Begrün-
dung einer protektioniſtiſchen Regierung verknupfte Verantwort-
lichkeit zu übernehmen. Dieſe Lords, da ſie die Abſchaffung
der Schifffahrts-Geſetze mißbilligen, haben beſchloſſen ſich der
Abſtimmung zu enthalten.“

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 14. Mai,.

Pr. Freiw. Anl.! 5 102 1101 Pomm. Pfndbr. 31
St. Schuldſch. 3/, 791 K. u. Nm. do. 31 938 92
Sech. Pr. Sch.. 99 Schlefiſche do. 3 SKur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3 SBrl. Stad e. 988 Pr. Bk.-A.-Sch. 6862 85
do. o. lWſtpr. Pfandbr. 31 85 FFriedrichsd'or 132 13

Großh. Poſ. do. 4 S 96 And. Goldm. à
do- do. 3 80 797 2 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 S isconto
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St. Star. 4de Se 4 51 50/, G.

MagdHlbſt. 1122 B.
Leipziger 2Laue r. 4 (49 B.

Cöln Mind. 31/,76 bz. u. B
de, Aachen 4 (40 B.
Bonn Cöln 5 2Oüſſeld.Elf. 4 S
Steel. Bohw. s

Eiſenbahn Aetien.

Nſchl.-Märk. 3/, 70 bz.
do. Zweigbhn. 4
Obſchl. L. A. 3 212/, B. 21/, b.
do. Lit B. 31/,912/, B. 91/, bz.
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S TraBresl. Freib. cKrak.Obſchl. 4 G.
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Quitt. a B.
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Leipzig, den 14. Mai.
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Staatspapiere. Ange
boten.

Geſucht. Staatspapiere.
Actien excl. Zinſ.

Königlich ſächfiſche
Staats Papiere à

3 im 14 F-von 1000 u. 500
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à 4 do. do. v. 500
do. do. v. 500 u.
200 à 52
do. do. kleinere

Königl. ſächſ. Land
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im 14 F.v. 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. ſächſ.-bair.
EC. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3
“ſo v. 100

Königl. pr. Steuer
CreditKaſſenſch. à
à 3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500
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eeipz. Stadt Obli
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14 F.v. 1000 u. 500
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Sächſ. erbl. Pfand
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von 100 u. 25
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Lpz.Dresd.-Eiſenb.
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Chemn.R.Eiſenb.
Anl. à 10 4

pr. St. -Schuld
ſcheine à 317, in
pr. Ct. pr. 100

K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
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à 30 14 F.
r. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
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rem Ausmünzfuße
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Conv.Spec. u. Gld.

auf 100
idem 10 u. 20 Kr.

auf 100

ctien der W. B. pr.
St. à 103

Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100

Lpz. Dresd. Eiſen
bahnAct. à 100

pr. 400
Sächſ. Schleſ. do.

pr. 100
LöbauZitt. do.

pr. 100
Magdeb.Leipz. Div.

Sch. do. pr. 100
Chemn. Rieſ E.A.
à 100 z. Z. zinslos
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg deu 14. Mai (Nach Wispeln.)

48 Gerſte 20 2 u25 27 Hafer 121 16Berlin den 14. Mai.
Weizen nach Qualität 54—-58
Roggen loco und ſchwimmend 24--25

pr. Frühjahr 82pfd. 24 à 24 verk. u. Br.
Mai/ Juni 24 Br.

o Juni Juli 24!,, e verk. u. Br.
Juli Auguſt 25 Br., 25 verk.
Sept. /Octbr. 268 Br. 26 verk.

Gerſte, große, loco 2123
kleine 18--20

Hafer loco nach Anualität 14-16
48pfd. 14 à 131/,

Rüböl loco 13 Br.
o pr, Mai 131 Br., 137 bz. u. G.

Mai/ Juni 13 Br. 13 G.
Juni Juli 13 Br. 131 G.
Juli Auguſt 13 Br. 13 G.
Aug. Sept. 13 Br. 12 G.
Sept /Oct. 12*, Br 12 à 148, bz.
Octbr./ Novbr. 128 Br. 122/, G.

eeinöl loco 10 Br.
Lieferung 10 Br.

Spiritus loco ohne Faß 15 bz.
pr. Mai/ Juni 15 Br. 147, G.

Juni Juli 15 S Br. 15 G.
Juli Auguſt 158/, bz. u. Br. 152/, G.
Auguſt Sept. 16 Br. 15, G.

Warſerſtand der Saale bei Halle
am 14. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.
am 15. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdebur
am 14. Mai Nr. 7 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Pol. Comm. Uterwedde a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl. Pachebl a. Elberfeld Förſtemann a. Halberſtadt. Hr.
Reg. Präſident v. Witzleben a. Merſeburg. Hr. Partik. Rathmann

a. Berlin. Hr. OAmtm. Vhergo a. Stockholm.
Dtadt Zürich: Hr. OAmtm. Kunkel u. Hr. OLG.- Aſſeſſor Scheller

a. Querfurt. Hr. Rittergutsbeſ. Doin m. Gem. a. Stedten. Hr.
Amtm. Morgenſtern m. Gem. u. Hr. Paſtor Gandert m. Gem. a.
Schraplau. Hr. Stabsarzt Dr. Göcke u. Hr. Oberarzt Dr. Schaar-
ſchmidt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Heß a. Bernburg Bever a.
Erfurr, Ullmann a. Frankfurt, Eſchmann a. Aachen, Hund a.
Montjoie.

Goldnen Ring Hr. Lieut. v. Wilknitz m. Gem. a. Nordhauſen. Hr.
Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr. Buchhändler Schulze
u. Hr. Buchhalter Fleck a. Leipzig. Hr. Kaufm. Bergmann a.
Weimar.

Engliſcher Hof: Hr. Gutsbeſ. v. Lariſch a. Berlin. Hr. Maler
Schönhauſen a. Wien. Die Hrrnu. Kaufl. Schurnke a. Quedlinburg,
Ackermann a. Magdeburg Näbe a. Roſtock.

Goldnen Löwen Hr. Auskultator Jnſching a. Dommitſch. Die Hrru.
Kaufl. Kleine a. Magdeburg Hahnzog a. Berlin Retſch a. Min
den. Hr. Sekr. Weidlich a. Naumburg. Hr. Lieut. Romberg a.
Breslau.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Treuding a. Elberfeld. Hr. Stad.
Ludwig a. Heidelberg. Hr. Rittergutsbeſ. v. d. Schulenburg a. Dres
den. Die Hrrn. Kaufl. Lindenauer a. Marburg, Horſt a. Harburg.
Mad. Kremmhof a. Leipzig.

Goldne Kugel: Hr. Kaufm. Döbner a. Meiningen. Hr. Aktuar Koch
a. Zeitz. Hr. Amtm. Fiſcher u. Hr. Oekon. Roſemann a. Breslau.
Hr. Oekon. Weigelack a. Weimar.

v
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Bekanntmachungen.
Verpachtung. Die der hieſigen

Stadtkommune zugehörigen Brau und
Malzhauſer, und zwar a) das Birnbaum
Brauhaus b) das Ziegel-Brauhaus, e)
das Malzhaus auf dem Sande, das
Malzhaus in der Rittergaſſe, e) die Kel-
ler des Gährhauſes auf dem tiefen Kel-
ler mit Ausſchluß der darüber befindli-
chen Gebäude, ſollen nebſt den vorhande-
nen Brau-Utenſilien vom 1. October 1849
ab auf reſp. 9 oder 12 Jahre öffentlich
verpachtet werden. Bemerkend, daß in
jenen Brauhäuſern c. das auch auswarts
vielfach geſuchte, berühmte Merſeburger
Bier nebſt mehreren anderen Arten belieb-
ter Biere gebraut und das desfallſige Ge-
ſchaft ſchwunghaft betrieben wird, haben
wir zu jener Verpachtung einen Termin
auf den

12. (zwoölften) Juni d. J. Vormittags
10 Uhr

anberaumt, und laden geeignete Pachtlu-
ſtige ein, ſich zur angegebenen Zeit im hie-
ſigen Rathhauſe einzufinden. Die Pacht-
bedingungen konnen in unſerem Secreta-
riate täglich eingeſehen und gegen Erſatz
der Schreibgebühren auch abſchriftlich mit-
getheilt werden. Was die Licitations-Be-
dingungen anlangt, ſo bemerken wir, daß
jeder Licitant über ſeine Zahlungsfähigkeit
gegen den Kommiſſarius ſich ausweiſen
muß, daß die Auswahl unter den drei
Beſtbietenden vorbehalten bleibt, und daß
Jeder der drei Beſtbietenden 14 Tage
lang an ſein Gebot gebunden iſt und als
Garantie dafur 1000 Thaler baar oder
in depoſitalmäßigen Papieren nach dem
Tages Courſe bei unſerer Stadt Haupt-
kaſſe deponiren muß. Neue Bieter und
Nachgebote werden nach dem Schluſſe des
Licitations- Termins nicht angenommen.

Merſeburg, den 11. Mai 1849.
Der Magiſtrat.

Donnerstag als den Himmelfahrtstag,
den 17. Mai Ball, wozu ergebenſt ein
ladet

Herz.Rothehaus.

Einem geehrten Publikum zeige ich hier-
mit an, daß ich mich als prakt. Wund-
arzt niedergelaſſen habe. Meine Wohnung
iſt im Hauſe des Herrn Kaufmann
Demmer.

Wettin, den 10. Mai 1849.
Franz Conrad.

Alte abgelagerte Varinasblatter, à t
10 bei Meßmer Timmler,

Alter Markt Nr. 700.

7

Auetions- Anzeige.
Den 12. Juni dieſes Jahres von früh 9 Uhr an ſollen auf der Herzogl. Do-

maine Mehringen bei Aſchersleben meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden, als:

130 Stück Schaafe, incl. Erſtlingszibben,
91 alte und einjahrige Hammel,
42 Jaährlingszibben,
8 e Erſtlingshammel,

25 Erſtlings- und Jahrlingsboöcke,
30 Lammbocke,
20 Zibbenlämmer,

Summar 3176 Stück.
Das Vieh iſt bekannt durch ſeinen großen Wollreichthum und ſeine Geſund-

heit denn es hat bis jetzt der Bockverkauf ſtattgefunden. Das Vieh kann von jetzt
an in der Wolle beſehen werden und wird nach der Schur verkauft.

Auch ſollen denſelben Tag 3 kleine Pferde (Ponnys) nebſt Acker und Kutſch
geſchirr, letzteres eine Art ruſſiſches Zeug, mit einer noch ganz guten Droſchke, ſowie
auch einige Fohlen (zwei- und einjährig), gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Denſelben und die darauf folgenden Tage ſollen ebenfalls meiſtbietend verkauft
werden gegen gleich baare Bezahlung mehrere Wirthſchaftsgerathſchaften, als zwei
Pflüge, eine große Egge, ein ganz guter Korbrennſchlitten, eine Getreidefege, Siebe,
Hand- und Scheunſiebe, Mehlkaſten, Karren, Seile, Planen, Gemaße, Oefen,
Keſſel, Eiſen und noch viele andere Sachen, die hier nicht alle einzeln aufgeführt

werden koönnen. Karl Koehler.
Germania,Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin.

Von Seiten der Direction der oben bezeichneten Geſellſchaft, welche Verſiche
rungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, auf Fenſterſcheiben und Feld-
früchte aller Art üübernimmt, iſt mir eine Agentur übertragen worden ich em
pfehle mich daher zur Annahme von Verſicherungen und bin gern erboötig, jede ge
wünſchte Auskunft zu ertheilen.

Statuten und die nöthigen Verſicherungs- Formulare werden unentgeldlich

ausgegeben. Agent der Germania,Alsleben a/S. im Monat Mai 1849. Albert Bertram.
Zur Uebernahme aller Arten von Verſicherungen für

die Brand Verſicherungs-Bank für Deutſchland
in Leipzig

der Agent
Albert Bertram
in Alsleben a/S.

empfiehlt ſich

Die
Iithographische Anstalt

von
Helihbhig in Misteben,

Glockengasse No. 57,
empfiehlt ſich zu prompter und billiger Ausführung aller im lithographiſchen Fach
vorkommenden Arbeiten.

Auf mein wohl aſſortirtes Lager von alten abgelagerten Bremer Cigarren
mache ich ein hieſiges als wie auswärtiges Publikum aufmerkſam, und empfehle als
billig und preiswerth unter andern

Imperial Cigarren ä Mille 8
Lafama do. à Mille 9Lacrona ſo wie Plorida, à Mille 10
ſchwere Cuba Habanna, à Mille 11
Cabannas, à Mille 12à Mille 14

Julius Staufenau.
La Cruzada, 3

Zörbig, den 7. Mai 1849.



G
Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin.

Von Seiten der Direction der oben bezeichneten Geſellſchaft, welche Verſiche
rungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, auf Fenſterſcheiben und
Feldfrüchte aller Art übernimmt, iſt mir eine Agentur übertragen worden
ich empfehle mich daher zur Annahme von Verſicherungen und bin gern erboötig, jede
gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Statuten und die nöthigen Verſicherungs- Formulare werden unentgeldlich

ausgegeben. J. H. Lindau,Schafſtädt, im Monat Mai 1849. Agent der Germania.

GermaniaHagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin.
Von Seiten der Direction der oben bezeichneten Geſellſchaft, welche Verſiche

rungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, auf Fenſterſcheiben und
Feldfrüchte aller Art übernimmt, iſt mir eine Agentur übertragen worden
ich empfehle mich daher zur Annahme von Verſicherungen und bin gern erboötig, jede
gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Statuten und die nöthigen Verſicherungs- Formulare werden unentgeldlich

ausgegeben. F. Harras,Cönnern, den 14. Mai 1849. Agent der Germaniag.

en
Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin.

Von Seiten der Direction der oben bezeichneten Geſellſchaft, welche Verſiche-
rungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, auf Fenſterſcheiben und
Feldfrüchte aller Art übernimmt, iſt mir eine Agentur übertragen worden
ich empfehle mich daher zur Annahme von Verſicherungen und bin gern erbötig, jede
gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Statuten und die nöthigen Verſicherungs- Formulare werden unentgeldlich

ausgegeben. Meyer,Löbejün, im Monat Mai 1849. Agent der Germanig.
Dem reiſenden Publikum mache ich Zur Bequemlichkeit meiner Herren Ab

ganz ergebenſt bekannt, daß von jetzt an
alle Tage früh 3 Uhr aus meinem Gaſt-
hofe ein Perſonenwagen nach Halle pünkt-
lich abgeht. Gepäcke und Frachten jeder
Art werden angenommen und punkktlich
befoördert.

Lippmann in Bitterfeld.

Ein ſtarker Zuchtbulle, 3! Jahr alt,
ſteht ſofort zu verkaufen bei Peter in
Prieſter.

Sehr gut ins gefüllt ſchlagende Som-
merlevkoyen, ſo wie auch die neueſten
Sommerblumenpflanzen empfiehlt

C. Baer, Jägerplatz Nr. 1074.

Ziegelei am Hamſterthore
zu Halle.

Mittwoch den 16. und Freitag den
18. Mai friſch gebrannter Kalk, ſo wie
Mauer-, Chamott- und Dachſteine bei

Stengel.

nehmer in und um Wettin habe ich in
der früher C. Schmeißer'ſchen Hand-
lung zu Wettin ein Depot des von mir
ſelbſt fabrizirten Eſſigſprit errichtet und
den gegenwärtigen Jnhaber dieſer Hand-
lung in den Stand geſetzt, mein ebenge-
dachtes Fabrikat zu dem Fabrikpreiſe ver-
kaufen zu können ich bitte auf dieſes Ar-
rangement freundlichſt reflectiren zu wollen.

Cuſtrena bei Alsleben,
im Monat April 1849.

Gottlob Otto.
Hierauf Bezug nehmend, bitte ich um

recht zahlreiche Aufträge, indem ich bei
Berechnung der Fabrikpreiſe prompte und
reelle Bedienung verſpreche.

Wettin, im April 1849.
O. Glöckner, früher C. Schmeißer.

Ein gewandter Kellnerburſche, ſo wie
ein Junge zum Kegelaufſetzen werden ge-
ſucht im Gaſthof zur goldenen Kugel.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Mittwoch Nachmittags um 4 Uhr
Garten Concert von dem Muſikchor des
4. Jager-Bataillons im Thüringer
Bahnhof. Palmié.

Bad Wittekind.
Zum Himmelfahrtstag früh und Nach

mittags Concert.
Vereinigtes Muſikchor.

Bürgergarten.
Zum Himmelfahrtstag früh Speckkuchen.

Feldſchlößchen.
Zum Himmelfahrtstag früh Concert

und nachher Tanz, wozu freundlichſt ein-

ladet Weiſe.
Zum Himmelfahrtstag findet Geſell-

ſchaftstag und Tanzvergnügen Nachmit-
tags ſtatt bei

Salzmann in Trotha.

Donnerstag zur Himmelfahrt
ladet zur Einweihung des neuen Saales
mit Muſik und Tanz ergebenſt ein

Hennig in Giebichenſtein.
—m—-SJ

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend 12 Uhr wurde meine
liebe Frau Luiſe, geb. Prüfer, von
einem geſunden Soöhnchen glücklich entbun-

Dieſes zeigt auf dieſem Wege Ver-
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt

an Dr. W. Zimmermann.
Halle, den 15. Mai 1849.

den.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Clara Serrurier,
Heinrich Boche.

Hohenmoölſen, den 13. Mai 1849.

Todes- Anzeige.
Heute früh 7 Uhr endete nach mehr-

wöchentlichen Leiden unſere gute Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter, die
verwittwete Frau Paſtorin Caäſar im
73ſten Lebensjahre ihre irdiſche Laufbahn,
welches Verwandten und Bekannten der
Verſtorbenen ſtatt beſonderer Meldung hier-
mit anzeigen

die Hinterbliebenen.
Halle, den 15. Mai 1849.
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Beilage zu Nr. I12 des Couriers,

ſammlung, H r S
jeder Gelegenheit die preußiſche Regierung herabzuſetzen und zu

Bomben-Kanone abgefeuert.

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 16. Mai 18A9.

Deutſchland.

Berlin. Der Abgeordnete der Frankfurter Nationalver
err Simon von Trier, deſſen Tendenz es iſt, bei

verdächtigen, hat auf öffentlicher Tribüne neulich auch die Be
hauptung ausgeſprochen, daß ſie in der ſchleswigholſteiniſchen
Sache nicht ehrlich zu Werke gehe, und in dieſer Beziehung in
einer der letzten Sitzungen (4. Mai Nachmittags) geſagt: „So
eben erhalte ich eine Nachricht aus Konigsberg. Das daniſche

Blokadeſchiff, die Brigg „St. Croix“, gelangte in den Rayon
der Artillerie der Feſtung Pillau. Eine Deputation der Stadt
Pillau begab ſich zu dem Feſtungs-Kommandanten, um ihn zu
erſuchen, das Schiff zu beſchießen. Der Kommandant aber er-

widerte, er habe die Jnſtruktion, ſich neutral zu verhalten. Jſt
das nicht ein ſchändlicher Betrug? Will man keinen Krieg füh-
ren, ſo führe man keinen, allein man laſſe nicht Tauſende um
nichts tödten.“ Uns liegt nun aber ein von der Kommandan-

tur zu Pillau eingeſandter und vor der Rede des Hrn. Si-
mon abgefaßter Bericht vor, woraus hervorgeht, daß das oben
genannte Blokadeſchiff ſich am 30. v. Mts., Morgens halb zehn

Uhr, dem Strande nach ungefahrer Schätzung bis auf 5000
Da eine Moglichkeit vorhanden war,Schritte genähert habe.

das feindliche Fahrzeug zu erreichen, ſo ward eine 25pfuündige
Die Bombe fiel etwa 300 Schritt

vor dem feindlichen Schiffe in die See. Dies zog ſogleich auf
ſeinem Fockmaſt die Parlamentairflagge auf, und da zugleich ein
Boot, ebenfalls mit der Parlamentairflagge verſehen, vom Schiffe
abruderte, ſo ward das Feuern eingeſtellt und der Lootſen-Kom-
mandeur mit ſeinem Boote, einen Parlamentair an Bord, dem
Feinde entgegen geſandt. Um halb eilf Uhr trafen die Bote
zuſammen. Der Kapitän des daäniſchen Schiffes verlangte die
Liſte der noch im diesſeitigen Hafen befindlichen neutralen Schiffe,
die aber nicht gegeben werden konnte, weil die hieſigen Konſuln
dieſelbe nicht verabfolgen laſſen wollten. Nachdem der daniſche
Offizier noch gefragt: „ob man ihm nichts Erfreuliches mitthei-
len koönne““ und hierauf der Lootſen-Kommandeur ihm erwi-
dert: „daßß Kolding genommen und daäaniſcher Seits viele Men-
ſchen dabei geblieben ſeien,“ welches ſichtlich auf den Offizier
und ſeine Leute einen erſchütternden Eindruck machte, trennten
ſich die beiden Böte. Punkt zwolf Uhr zog die däniſche Brigg
ihre Segel auf und ſteuerte in See. Aus der genauen
Mittheilung dieſes einfachen Vorganges erhellt nun zur Genüge,
daß entweder Herr Simon eine gleiche Mittheilung empfangen
und ſie abſichtlich entſtellt auf die Rednerbühne gebracht hat,
oder daß er ſich durch einen ſcherzhaften Korreſpondenten, der den
geprieſenen Volksredner dupiren wollte, eine ſo fabelhafte Ge-
ſchichte aufbinden laſſen wie er ſie der National- Verſammlung

zum Beſten gegeben hat. (D. R.)Berlin d. 15. Mai. Der General-Majer und Comman-
deur der Gten Landwehr-Brigade, von Webern, iſt nach
Hamm von hier abgereiſt.

Braunſchweig, d. 13. Mai. Seit zwei Nächten ſind
hier preußiſche Truppen auf der Eiſenbahn durchyaſſirt, in letz
ter Nacht ein Theil des Kaiſer-Alexander-Regiments, von Dres-
den her. Da dieſe Durchzuge, der offiziellen Meldung zufolge,
noch unbeſtimmte Zeit fortwähren, ſo iſt, um einzelne excentri-
ſche Köpfe von Unbeſonnenheiten abzuhalten, die nachſtehende
Proclamation erſchienen, welche ſo ungefähr den Standpunkt
der hier herrſchenden Stimmung angiebt:

„„Mitbürger! Jhr ſtrebt für eine heilige Sache für die Reichs
verfaſſung, für die Deutſche Einheit. Jhr wollet die Herrſchaft des Ge
ſetzes, Jhr wollet die Ordnung auf dem Boden des Rechts. Die National

verſammlung zu Frankfurt a. M. hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen,
jeder Erhebung des Volks für die Verfaſſung Schutz zu gewähren. Sie
hat fich damit an die Spitze der Bewegung geſtellt, welche der Durchfüh
rung der Verfaſſung gilt. Von dorther erwartet alſo die weiteren Befehle
und Anordnungen. Nur wenn das ganze Deutſche Volk in treuem Ge
horſam gegen ſeinen einzigen und wahren Mittelpunkt ſich erhebt, kann
der Sieg errungen werden. Jede einzelne Schilderhebung, jeder einzelne
Krawall führt ins Verderben. Eingekeilt, wie wir ſind, zwiſchen ſtär
kere Nachbaren dürfen wir am Wenigſten einem ungeſtümen Thaten
drange nachgeben wir dürfen dem lauernden Feinde auch nicht einmal den
Schein eines Vorwandes bieten, gegen uns heranzurücken. Schonet und
ſparet Eure Kräfte für das große Vaterland! Jn ruhiger Haltung, nur
thätig im Rüſten, ſeid des Winkes von Frankfurt gewartigi Rüſtet in
zwiſchen knüpfet feſter das Band der Einheit unter allen Söhnen des Va
terlandes, und Deutſchland iſt noch nicht verloren. Die permanente
Commiſſion des vereinigten Volks Bürger und Humanitätsvereins.“

Daß in Braunſchweig eine intenſive Aufregung herrſcht,
wird Niemand leugnen, der die Stimmung auch nur einiger
maßen beobachtet. Aber kein Verſtändiger will auch nur einen
Finger breit von dem Boden des Geſetzes abweichen, wie Frank-
furt uns denſelben bezeichner, und auf welchem die Regierung,
trotz ihrer wirklich ſchwierigen topographiſchen und ſonſtigen
Lage, dennoch entſchieden voranſchreitet.

Frankreich.
Paris, d. 11. Mai. Eine geſtern Abend an die „Aſſem

blee nationale eingeſchickte Note lautet: Heute Morgen hieß
es, daß die heftigſten und ungeberdigſten Mitglieder des Ber
ges verwichene Nacht eine Verſammlung gehalten hatten, wel-
cher mehrere Revolutionaäre von der Farbe des „National“
beiwohnten. Nichts geringeres ſtand in Frage, als ein Staats-
ſtreich, welcher die Einkerkerung des Praſidenten der Republik
und ſeiner Miniſter in das Fort von Vincennes bezweckte. Nach
dem, von einem wegen ſeiner politiſchen Jntriguen bekannten

Manne entworfenen Plane ſollte man ſich der Telegraphen
Leitung, der Polizei Prafectur und des Stadthauſes bemachti
gen, das Commando der Nationalgarde aber einem Manne an
vertraut werden, den die militäriſche Hierarchie nicht ſonderlich
achtet. Die Montagnards traten jedoch ſo gebieteriſch gegen die
Manner auf welche ſich Freunde der Verfaſſung nennen, daß
Alles abgebrochen wurde, und dieſem Zwiſchenfalle hat man
das Scheitern dieſer jeſuitiſch-dreifarbigen Verſchwörung beizu-
meſſen wie einige Mitglieder in der Verſammlung ſie nann-
ten. Gewiß iſt, daß der Berg und die Oppoſition fortwährend
Verſammlungen halten um Kundgebungen hervorzurufen, wel
che die Wahlen am 13. verhindern und dieſem Theile der Na-
tional Verſammlung die Mittel bieten würden, eine erloöſchende
Macht beizubehalten.

Jn Paris hieß es am 11., ein Privatbrief Oudinot's ſei
angekommen, in welchem er den Einzug der Expeditions-
Armee in Rom anzeige und hinzufüge, daß er zum Gouver
neur der heiligen Stadt ernannt ſei. Weitere Angaben darüber
fehlen uns, und wir können die Wahrheit der Nachricht nicht

verbürgen. Köln. Ztg.)
Großbritannien und Jrland.

London, d. 9. Mai. Die Miniſter haben in der Schiff-
fahrtsgeſetzdebatte geſiegt. Nach dem Schluß der geſtrigen Ver
handlungen im Oberhauſe ſtimmten 173 für, 163 gegen die
zweite Leſung, die alſo mit der freilich ſehr kleinen Majorität
von 10 Stimmen angenommen worden iſt.

Jn Portsmouth iſt der Befehl eingetroffen, ſo ſchnell
als möglich 6 kleine Dampfer auszuruſten. Sie ſollen zum
Schutz des engliſchen Handels an der deutſchen Küſte in der
Nord und Oſtſee ſtationirt werden.
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Verhandlungen des konſtitutionellen Vereins
im Saalkreiſe.

Rede des Abgeordneten Fubel.
Jn der Verſammlung des konſtitutionellen Vereins des

Saalkreiſes am 11. d. M. ſtand auf der Tagesordnung eine
Erklärung, in welcher die Reichsverfaſſung anerkannt die Auf-
löſung der 2. Preußiſchen Kammer gemißbilligt und die Abdan-
kung des Miniſteriums Brandenburg- Manteuffel als nothwen-
dig ausgeſprochen werden ſollte. Der dabei anweſende Abgeord-
nete der aufgelöſten 2. Kammer, Paſtor Fubel, ſprach ſich in
Bezug hierauf ausführlich aus. Eine kurze Zuſammenfaſſung
ſeiner Darſtellung mochte vielleicht ſeinen Wahlern nicht un-
intereſſant ſein wir laſſen ſie deshalb hier folgen.

Nachdem Hr. Fubel einleitend auf die Gründung des Ver-
eins, welcher heute ſeinen Stiftungstag feierte, zurückgewieſen
und daran erinnert hatte, daß man ſich damals das Ziel ge-
ſteckt habe, die ungeregelte und darum gefahrvolle Bewegung,
welche der März hervorgerufen in die Bahnen des Geſetzes
und der Ordnung uüberleiten zu helfen, damit ein feſter und
dauernder Aufbau des konſtitutionellen Staatslebens in Preußen
gewonnen werde, erachtete er es vor Allem gegenwaärtig fur
nothwendig, denſelben Weg inne zu halten, und nicht unter
dem Eindrucke und Einfluſſe der neu eingetretenen Bewegungen
und Erregungen über die großen Fragen des Tages zu urthei-
len, da es leicht und Knabenwerk ſei, Verwirrung anzuſtiften,
des Vereins aber allein wurdig (wie derſelbe auch ſtets verfah-
ren), durch Beſonnenheit und Einſicht aufs Neue dahin zu ar-
beiten, daß die ſchwebende Bewegung geordnet und geregelt
werde. Erklarend, daß er darum von ſeiner perſönlichen Thä-
tigkeit und Stellung in der Kammer, woruüber er ſtets Rechen-
ſchaft abzulegen ſich verpflichtet und freudig bereit fuühle, bei der
aufgeworfenen Frage ganz abſehen und ſich allein an die vor-
handenen Thatſachen halten werde, um ſo ein ſicheres Urtheil
zu gewinnen, ging er dann auf die Grunde der Aufloſung der
Kammer näher ein.

Dem ſcharfen Beobachter zeigte ſich ſehr bald, daß dem
Verhalten und der Geſtaltung der Kammer einem großen Theile
nach ein durchaus falſches und verderbliches Prinzip zu Grunde
lag. Die Kammer muß bei ihrer ganzen Thätigkeit allein dar-
auf Bedacht nehmen: Die Rechte des Volkes, wie die
Kraft der Regierung geſetzlich zu begründen und
in ſtets harmoniſchem Gleichgewicht zu erhalten.
Darum hat ſie ſich eben ſowohl bei ihrer geſetzgeberiſchen Thä
tigkeit, wie bei ihrer Betheiligung an politiſchen Ereigniſſen
allein an die Wirklichkeit, nicht aber an Theorieen, an die Sache,
nicht aber an Perſonen zu halten. Dieſer Satz enthält den
Schluſſel für den Fehler, aber auch zugleich die unverantwort-
liche Schuld der ganzen linken Seite des Hauſes. Denn ihrer
ganzen Bildung und Haltung lag als Princip das Perſön-
liche und Theoretiſche zu Grunde. Sie kannte eigentlich
keine Regierung, ſie ſah nur die Perſonen der Miniſter, und
weil ſie dieſe theils haßte, theils wenigſtens beſeitigen wollte,
ſo trat ſie jeder Maßregel und jedem Geſetz zur Kraftigung
und Staärkung der Regierung überhaupt entgegen.
duell beſtand noch ein Unterſchied, daß namlich eine Fraction
der Linken (die aäußerſte) hieran conſequent feſthielt, indem ſie
eine konſtitutionell-monarchiſche Staatsform überhaupt nicht
befeſtigen wollte, vielmehr immer ihre Theorie der Republik zu
verwirklichen ſtrebte, während eine andere (die gemäßigte Linke)
wenigſtens bei wichtigern und weſentlichen Fragen mehr oder
weniger zuſtimmend verfuhr an dem monarchiſchen Princip im
Uebrigen feſthaltend. Selbſt die gemaßigſten Männer dieſer
letztern Fraction waren jedoch von der Anſicht nicht abzubringen,
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daß in den gegenwärtigen Miniſtern das Princip der Reaction
verkörpert ſei ſie bildeten deshalb nicht eine ſachlich, ſondern
weſentlich perſönlich begründete Oppoſition.

Die rechte Seite des Hauſes hat unerſchütterlich feſtgehal-
ten an dem Grundſatze, ſtets die Sache und die in der Wirk-
lichkeit vorliegenden Verhältniſſe zur Norm ihres Handelns zu
machen unbekümmert ob ſie dabei zu Lieb' oder zu Leid' der
miniſteriellen Perſonen verfahre; ſie war conſervativ, aber
nicht vorſätzlich miniſteriell. Offenbar kam ſie dem Mini-
ſterium entgegen, indem ſie die Anerkennung der Verfaſſung und
die Aufrechthaltung des Belagerungszuſtandes durchſetzte, ja
überhaupt mit ehrender Anerkennung Alles das vertheidigte,
was das Miniſterium zur Rettung des Landes gethan hatte.
Das Miniſterium verſtand es nicht, oder verſchmähte es, ſich mit
dieſer Seite des Hauſes in Verbindung zu ſetzen, ſich ein beſonde-
res Vertrauen und dadurch die zur Regierung noöthige Unterſtützung
zu ſichern, obwohl dazu Gelegenheit und auch Elemente genug
vorhanden waren. Die Geſchichte des Belagerungszuſtandes bildet
dazu den klarſten Belag. Die conſervative Partei erhielt den-
ſelben aufrecht, vertrauend, daß das Miniſterium dazu ausreichende
Grunde und ſodann ein Geſetz zu ſchneller Beſeitigung deſſel-
ben vorlegen werde. Statt deſſen jene bekannten Mittheilun-
gen von Thatſachen, welche wohl Einzelne als Verbrecher dar-
thun, unmöglich aber den Belagerungszuſtand über eine große
Stadt rechtfertigen konnten ſtatt eines kurzen Tumultgeſetzes,
ein großes, weitſchichtiges Geſetz über Placate, Verſammlungen
und Preſſe. Deſſen ungeachtet wurde der Belagerungszuſtand
wiederholt aufrecht erhalten und erſt als ſich die Anſicht all-
gemein verbreitet hatte, daß das Miniſterium ſelbſt ſeine Auf-
hebung wünſche, als ſeine neuen thatſaächlichen Vorbringungen
nicht ausreichend erſchienen, dieſen „geſetzlich nicht geord-
neten Zuſtand noch ferner zu rechtfertigen, erſt da ging die
Majorität für ſeine Beibehaltung verloren. Jacob und Fu-
bel haben nur unter der Bedingung, daß 2 Meilen um Ber-
lin keine Volksverſammlungen gehalten werden duürften, für die
Aufhebung geſtimmt, und wenn das Miniſterium ſelbſt auf
dieſe doch wahrlich nicht ſtarke Schutzwehr hin fur die Auf-
hebung ſtimmte, ſo kann in dieſer Frage unmoglich ein voll-
wichtiger Grund für die Auflöſung der 2. Kammer geſucht
werden, zumal ſich jenes Geſetz in wenigen Tagen zur Gel-
tung bringen ließ und bis dahin das Miniſterium Krafte ge-
nug beſaß, die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Rechnet man hinzu, daß das Miniſterium kein ſehr gro-
ßes parlamentariſches Geſchick beſaß, daß auch ſein geſetzgebe-
riſches Talent in der Organiſation des Juſtizweſens, wie in den
Geſetzen über Placate, Verſammlungen und Preſſe (die Mini-
ſter ſelbſt ſtimmten nicht mit für einzelne 88. ihrer Vorlage)
unmoöglich großes Zutrauen erwecken konnte, ſo wird man es
leicht natürlich finden, daß ſtatt eines Zuſammengehens zwi-
ſchen Kammer und Miniſterium, ſich vielmehr eine Gleichgiltig-
keit oder ein Auseinandergehen entwickeln mußte. So kam es,
daß bei allen ſolchen Maßnahmen und Geſetzen, welche mehr
vom Geſichtspunkte der Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit, oder
als Uebergangsbeſtimmungen für eine bewegte Zeit in eine ru-
hige, keineswegs aber für ein conſtitutionelles Staatsleben als
überhaupt nothwendig zu betrachten ſind, nur eine ſchwache
oder gar keine Majoritat fand, wie dies die Geſetzesparagra-
phen über die Verſammlungen in geſchloſſenen Raumen deut-
lich zeigen.

Die conſervative Partei hatte nur eine ſchwache Majorität
in der Kammer das Miniſterium ſuchte ſie nicht an ſich zu
ziehen und für ſich zu gewinnen die Linke beharrte auf ihrem
perſönlichen Mißtrauen, ſo bedurfte es nur einer entſcheidenden
und durchgreifenden Frage um eine Differenz zu Tage zu for
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dern, welche die Abdankung des Miniſteriums oder die Auf-
löſung der Kammer herbeiführen mußte. Die deutſche Frage
gab dieſe Entſcheidung.

Wie entſtand dieſe Differenz, nachdem in der 1. Adreſſe
die conſervative Partei und die Regierung darin einverſtanden
waren, daß ſich für Deutſchland ein Bundesſtaat auf dem
Wege der Verſtändigung aller deutſchen Regierungen mit der

National Verſammlung bilden ſolle
Jn allen politiſchen Fragen gilt der Grundſatz: die Regie-

rung überſieht das ganze Gebiet, ihr liegen alle Acten und
Thatſachen zur richtigen Würdigung vor, wie die Kammer

dies nicht vermag. Darum muß die Regierung eine entſchie-
dene und feſte Haltung in ſolchen Fragen gewinnen und da-

durch die Kammern überzeugen und leiten. Dies war hier
um ſo leichter, als die Regierung ſich über die Deutſche Frage

offen und unumwunden ausſprechen konnte, da ſie nicht
zu beſorgen hatte, etwa einem horchenden Feinde ihre Pläne
zu verrathen. Durch Entſchiedenheit und Offenheit
war es allein moöglich, eine Uebereinſtimmung mit der Kam-
mer zu bewerkſtelligen. Hat das Miniſterium ſo gehandelt?
Als es die Frankfurter Deputation ihren Zug nach Berlin be-
ginnen und in der bekannten, eine weitgreifende Begeiſterung
erweckenden Reiſe vor den Thron gelangen ließ, wer hätte da
nicht ſchon aus dieſem Vorgange ſchließen ſollen, daß die

Annahme der dargebotenen Krone erfolgen, oder höchſtens an
leicht zu beſeitigende Bedingungen werde geknupft werden

Statt deſſen erfolgte eine Erklärung, ſo dunkler und vieldeuti-
ger Natur, daß ſie von dem Einen fur eine Ablehnung, von dem

Andern für eine Annahme erachtet wurde. Es war die Pflicht
der Kammern, in dieſer wichtigſten Sache des engern und wei-
tern Vaterlands eine unzweideutige, entſchiedene und feſte Poli-
tik befolgt zu wiſſen damit nicht eine allgemeine Verwirrung
eintrete. Konnte die Kammer einem Miniſterio ſo unbedingt
vertrauen von deſſen Jnhaber der auswärtigen Angelegenheiten
ſie gehört hatte, daß in dieſer wichtigſten Angelegenheit von ihm
eine Note erlaſſen ſei, die eigentlich Nichts ſage? Konnte
ſie ſich mit jener erklärenden Note vom 3. April befriedigen,
welche die Sache nur verſchieben wollte, und welche nur eine
gewiſſe Zartheit und Gewiſſenhaftigkeit betreffend der freien
Zuſtimmung der übrigen deutſchen Fürſten als Hauptbeden-
ken gegen die ſofortige Annahme der Krone durchblicken ließ?
Und haben nicht in der That alle diejenigen Regierungen wel
che ſich beeilten, ihre Zuſtimmung zu geben, geglaubt, den Wun-
ſchen unſrer Regierung damit entgegenzukommen? Jſt nicht in
der That gerade dadurch jene unheilſchwangere Spaltung veran-
laßt, welche jetzt die deutſchen Lander faſt in 2 Heerlager theilt?
Mußte die Kammer nicht glauben, im Sinne und Wunſche der
Regierung zu handeln, wenn ſie gleichfalls Schritte that, zur
Annahme der Krone zu rathen?

Das Miniſterium zeigte der Kammer keine entſchiedene,
feſte und ſichere Haltung, wie ſie dieſe große Frage unum
gänglich forderte; was blieb darum der Kammer uübrig, als ih-
ren eignen Weg zu gehen Hat das Miniſterium ein Recht,
ſich über die Beſchluſſe der Kammer zu beklagen und ſie zu
mißbilligen, wenn es derſelben gar nicht zeigte, welches die
Beſchlüſſe und Wege ſeien, die von ihm fur die richtigen und
beſten erkannt waren Die Kammern haben dem Miniſterium
die Erklärungen und Eroöffnungen völlig abringen müſſen, von
denen immer die eine erſt die andere verſtändlich machen ſollte,
ſtatt daß das Miniſterium den Kammern feſt vorangehen und
ihnen klar und überzeugend die Richtigkeit und Nutzlichkeit ſei-
ner Politik hätte darthun ſollen, um ſo die Kammern fur ſich
zu gewinnen.

So mußte, rein formell betrachtet, durch dieſe Unentſchie
denheit, durch dieſe Unklarheit und ſcheinbares Schwanken der
Regierung eine Differenz zwiſchen Kammer und Miniſterium
eintreten ſo mußte ſich ein Mißtrauen erzeugen, daß die große
Sache nicht in feſten und ſichern Händen ſei. Man vergeſſe
nicht, daß eine klare und unumwundene Erklärung der Regie
rung erſt nach der Auflöſung der Kammern gegeben iſt. Man
ſage auch nicht: die Kammern wurden doch nicht anders verfah-
ren ſein. Jſt es doch eine noch friſche Erfahrung, daß die
Frankfurter Nat. Verſ. ihre in F. 2 und 3 gefaßten Beſchlüſſe
verließ und dem Programm Gagern's ihre Zuſtimmung gab
freilich weil Gagern offen, entſchieden und überzeugend die Rich-
tigkeit ſeiner Politik darthat. Ja als die 2. Kammer am 5—.
April es zu keinem Beſchluſſe in der deutſchen Angelegenheit
kommen ließ, weder zu einer motivirten Tagesordnung, noch
zu einer Adreſſe an Se. Majeſtät, da war, wenn ja der gün
ſtigſte Moment für das Miniſterium eingetreten, es dem Mi-
miſterio leicht gemacht, einen entſcheidenden und überzeugen-
den Einfluß auf die fernere Haltung der Kammer in dieſer Sa
che zu gewinnen.

Statt deſſen blieb die alte Unentſchiedenheit, welche es end-
lich dahin brachte, daß die Anerkennung der Reichsverfaſſung
erklärt wurde, eine Erklärung theoretiſcher Natur, nicht einmal
formell begrundet und keinerlei Erfolg verſprechend. Die Reichs
verfaſſung als Geſetz vorzuſchlagen, dazu hat die 2. Kammer
kein Recht; ihre Annahme in einer Adreſſe von der Krone zu
erbitten, der Fall lag nicht vor eine bloße Erklärung war nur
ein Stück zu den Acten der Kammer, darum ſtimmten Herr
Jacob und Fubel dagegen.

So iſt die deutſche Frage der eigentliche Kern und Grund
der Auflöſung der Kammer. Die Abgeordneten für Halle und
den Saalkreis haben in jener Zeit das Miniſterium zu einem
entſchiedenen und feſten Handeln bewegen wollen. Entweder
entſchiedene Annahme der Krone, oder doch klar ausgeſprochene
Bedingungen, das iſt der Grund ihrer Politik geweſen denn
durch dieſen Weg allein ſahen ſie eine Verſtändigung zwiſchen
der Regierung und der Nat.-Verſ. ausführbar und geſichert.

Die Auflöſung der 2. Kammer iſt erfolgt. Die Regierung
iſt in ihrem vollen Rechte, dieſelbe vorzunehmen. Ueber die
Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel kann eine verſchiedene Anſicht
herrſchen. Jetzt ſich in einer Erklärung auszuſprechen, ob man
die Auflöſung der Kammer billige oder nicht, ſo wie, daß man
die Reichsverfaſſung anerkenne, dazu rieth der Abgeordnete nicht.
Die Verwirrung könne durch dergleichen nur vermehrt werden,
zumal ſich der deutſchen Sache gegenwaärtig ſo viele un-
reine und verderbliche Elemente bemächtigten, um ſie zum Deck
mantel ihrer anarchiſchen Plane zu gebrauchen. Außerdem werde
das Miniſterium Brandenburg Manteuffel durch dergleichen Er
klaürungen gewiſſermaßen zu einem Prinzipe fur die künftige
Wahl zur Kammer. Dieſe Wahl ſei die eigentliche und fakti-
ſche Erklärung des Landes und es komme nicht darauf an, daß
man entweder Männer für oder wider dieſes Miniſterium
wahle, ſondern Männer, welchen das Wohl des Vaterlandes
über die Perſonen der Miniſter hinausliege und welche mit Ein-
ſicht, Beſonnenheit und Entſchiedenheit die conſtitutionelle Bahn
gingen, auf welcher das Vaterland allein zu dauerndem Frieden
und zur Große geführt werden koönne.

z 2 See D TtmemDTDZITII

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 4ten Klaſſe 99ſter Kö-
nigl. KlaſſenLotterie, welche bis zum 19. Mai d. J. bei Verluſt des
Anrechts dazu geſchehen muß wird hiermit in Erinnerung gebracht.

Berlin, den 13. Mai 1849.
Königliche General-Lotterie-Direktion,



Bekanntmachungen.
Friſcher Kalk den 18. d. M. in der

Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Seidenhüte in neue-
ſter Form, Sommer W

Filzhüte in weiß und grauer Farbe
empfiehlt C. G. Beyer,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 74.

Erfurter Schuhe ſind in allen
Nummern vorräthig bei C. G. Beyer.

Glaes Handſchuhe wer-
den billigſt und ſauber gewaſchen bei

F. Zimmermann
am Markt.

Glacé- Handſchuhe und waſch-
lederne aller Sorten und Farben empfing
ſo eben und empfiehlt

F- Zimmermann.
Erfurter Schuhe neueſter Façon

empfing F. Zimmermann.
2000 auf ein Landgut, 1200

auf einen Gaſthof zu erfahren bei Herrn
Franke, Leipziger Straße Nr. 299.

Nutzholz-Empfehlung.
Hiermit erlaube ich mir mein Lager

trockener Fichten-, Tannen- und Kiefern-
Bretter und Pfoſten von bis 3
Stärke in den verſchiedenſten Langen und
Breiten, ſo wie alle übrigen Sorten ge
ſchnittener Hölzer zu bedeutend her-
abgeſetzten Preiſen zu empfehlen.

Lauchſtädt, im Mai 1849.
C. G. Kamprath,.

Jch kaufe altes weiches Blei, als: zer-
ſchoſſene Kugeln, Fenſterblei und Zinn,
auch alle andere Arten Metall, ſo wie
auch alte weiße und grüne Glasſtucken.

Halle, den 12. Mai 1849.
L. Mattheſius, Neumarkt.

Jch verkaufe von jetzt an alle Arten
von Artikeln welche Tiſchler und Glaſer
gebrauchen, nämlich ſehr ſtarkes billiges
Glas, Goldleiſten, Spiegel, Branntwein-
flaſchen und Gläſer, auch Stiefelwichſe
nach Gewicht und in Schachteln von vor
züglicher Güte für die Herren Militairs
und ſehr billige Streichhölzer und Cigar-
ren. Der Glaſer Mattheſius,
fruüher Maier, Neumarkt am Rathgskeller.

Als Maurermeiſter empfiehlt ſich
errmann Le Clerc jun.,

Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. 1276 a.
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Jn Halle bei Pfeffer (Schwetſchkeſche Sort.Buchh.) Mer-

ſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Reclam
Torgau bei Wienbrack und in allen Buchhandlungen iſt zu haben:

Martini, Dr. dHeilkräfte der Frühjahrsgemüſe,
der Oöſtfrüchte, Gewürzkräuter und Getreidearten,

oder die Kunſt, durch geſchickte Aus wahl der Nahrungsmittel, ohne
weitere Arznei-Eſſenzen, Krankheiten der Menſchen zu heilen. Ein

fur Jedermann nützliches Buch. Zweite Auflage. Preis 15 Sgr.

Lachs à W 25 beſten
und empfiehlt

Schonſte Apfelſinen u. Citronen z fetten ger. Rhein-
Hamburger Caviar, Chriſtiansſund. Anchovis,

eingem. Preißelbeeren und friſche Stralſunder Bratheringe, à St. 6 empfing
C. Kramm.

Ein Schmiedewerkzeug, Balg, Am-
bos und Sperrhaken wird zu kaufen ge-
ſucht. Herr Kupferſchmidt Schalling
zu Halle giebt Auskunft.

Jn der großen Klausſtraße iſt ein La-
den nebſt Wohnung von Michaelis ab zu
vermiethen. Zu erfragen bei Goldſchmidt
am Rothen Thurm.

Gutes Rohr im Ganzen, wie in ein
zelnen Bunden und ein guter Kettenhund
iſt zu verkaufen in Nr. 1556 am Mar-
tinsberg.

Schäl-Neifſtangen rſind vom 14. d. M., auch geſchalte fünf
ellige Reifſtangen zu verkaufen.

Halle, Weingarten. Elitzſch.

Wachstuch empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Ein Madchen von geſetztem Alter, die
ſchon lange zur Zufriedenheit ihrer Herr-
ſchaften conditionirt hat, ſucht zum 1. Juli
entweder in einem Ladengeſchaft oder in
einer Wirthſchaft ein Unterkommen. Nä
heres Leipzigerſtraße Nr. 313 eine Treppe.

Es ſucht ein Kellner-Burſche als Lehr
ling ein Unterkommen. Wo iſt zu erfra-
gen bei Jahn, gr. Ulrichsſtraße Nr. 69.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
unverheiratheter Hofemeiſter wird zu Jo-
hannis geſucht. Perſönliche Anmeldungen
werden entgegengenommen Halle, Bar-
füßerſtraße Nr. 124, zwei Treppen hoch.

Am großen Berlin Nr. 433 iſt die
untere Wohnung, beſtehend aus 5 Stu-
ben Kammern, Küche und Zubehör vom

Römischer Circus
im Halle.

Direction des Aleſſandro Guerra.
Heute, Mittwoch, den 16. Mai, vor-

letzte Vorſtellung mit ganz neuem Repertoir.
Morgen, Donnerstag, den 17. Mai,

unwiderruflich letzte Vorſtellung. Anfang
7 Uhr. Das Nähere beſagen die Ta-
geszettel.

Tivoli Theater
in der Weintraube.

Donnerstag d. 17. Mai: Die Schleich-
händler, Poſſe in 4 Akten von Rau-
pach. Anfang halb 7 Uhr.

Funks Garten.
Zum Himmelfahrtstag den 17. Mai

großes Concert vom Muſikchor des
4. Jager-Bataillons. Anfang Morgens
5 Uhr, Nachmittags 4 Uhr. Entree
à Perſon 2 Y.

Himmelfahrtstag. Früh 4 Uhr
Garten -Concert, warmen Speck und an-
dern Kuchen, Nachmittags Tanzvergnü-
gen, wozu ergebenſt einladet

H. W. Preis in Trotha.
Einlabung.

Zur Eröffnung und Einweihung mei-
nes Pavillons auf der Rabeminſel ladet
zum Himmelfahrtsfeſte bei gutem Militair-
Concert von Morgens 3 Uhr an ergebenſt

ein Ratſch in Böllberg.
Himmelfahrtstag früh von 5

Uhr und Dachmittags von 3 Uhr
an Garten- Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Alle Sonntage Mittags 1 Uhr table
d'höte in der Weintraube.

Ein Lehrling kann noch ohne
1. October an eine ruhige Familie zu ver
miethen.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Lehrgeld gut ünterkommen bei
G. Foeſe, Bürſtenmachermſtr.
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